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Amtliche AeLanntmachnngen.

A « die Ortsbehörde «,
hetr . di« Vorlage von Gesuche« « m BewU-
Ugnng eine» Staat - beitrag » ,« dem im Iahe
1905 erwachsene« Aufwand der Btehver-

stchernng- vereine.
Im Hauptfinanzetat für 1906 find zur

Fördern « « de» Bi,hverficher ««g»wesen»
45 «00 Mk. vorgesehen.

Diese Mittel sollen in erster Linie  dazu
verwendet werden, solchen Vieh- (Pferde-, Rindvieh-,
Ziegen-) V-rstcherungSvereinen, welche durch die
im Geschäftsjahr 1905 eingetretene « Schaden¬
fälle stärker belastet worden find, Zuschüsse
zu gewähren, aber es sollen auch den minderbelasteten
Vereinen Beiträge zu den ihnen durch die tier¬
ärztlich« Behandlung erwachsenen Kosten, sowie
zu dem Zweck gewährt werden, um den Vereinen
die Ansammlung eines Reservesoud» zu er¬
möglichen.

Weiter sollen aus jenen Mitteln nicht nur
viehversichern «g»veret«emit Geldwirtschaft
sonder» auch Vereine mit Naturalwirtschaft
(bezw. mit gemischtem System) staatlich«
Beiträge erhalte « .

Die Schultheitzenämter wolle« nun
die Biehverstcherungsvereine ihrer Gemein-
de« , welche aus einen Staatsbeitrag rechnen, zur
Vorlage eine» solche« « -such» bi» spätestens
1. März d». I ». anher veranlassen und den
Vereinen bei Aufstellung des Gesuchs behilflich sein.

Die Gesuch« habe« folgende Angabe«
unter Benützung der heute den Echultheißenämtern
zngegangenen Formulare über die Geschäftsergebnisse
im letzten Vsrficherungsjahr(1905) zu enthalten:

1. Zahl der Mitglieder;
2. Zahl der versicherten Tiere (Pferde, Rindvieh,

Ziegev) ;
3. Zahl der EatschädigungSfälle nnd zwar:

bei Pferden:  Zahl der umgestandenen
oder getöteten Tiere;

bet Rindvieh:
a. Zahl der nmgestandenen Tiere;
d. Zahl der notgeschlachtetenTiere, deren

Fleisch im ganzen als ungenießbar er¬
klärt worden ist;

o. Zahl der notgeschlachteten Tiere, deren
Fleisch ganz oder teilweise genießbar
war,

bei Ziegen:  wie bei Rindvieh» bis <r;
4. Gesamtbetrag der gewährten Entschädigungen,

und zwar:
bei Pferden:  für umgestandene und ge-

törete Tiere;
bet Rindvieh;

s» für nmgestandene Tiere,
b. sür notgeschlachtcte Tiere, deren Fleisch

im ganzen als ungenießbar erklärt
worden ist;

<r. für notgeschlachtete Tiere, deren Fleisch
ganz oder teilweise genießbar war;
dabet sind di« Fleischerlös- in
Spalte « 16 und IS de»Formular»
autzer Betracht zu lasse», dagegen
««rer Bemerkungen in Spalte
SS besonder» aufzuführe « ;

bei Ziegen:  wie bei Rindvieha bis o.
5. Betrag der vom Verein bestrittene « « osten

für tierärztliche Behandlung;
6. Äetrag des Reservefonds bezw. des Vermögens

des Vereins.

Den Gesuchen find die zur Prüfung der
Richtigkeit der verlangten Angaben erforderlichen
Belege und da » ausgefüllte Formular an-
zuschlteßen, welches heute den betr. Schulthetßen-
ämtern zngcgangen ist.

Etwa Wetter erforderliche Formulare können
von dem Oberamt bezogen werden. ,

Calw,  26. Januar 1906.
K. Oberamt.
Voelter.

Sagesnemgkeiten.
* Ca .lw,  29 . Jan . Zur Feier des

Geburtsfestes von Kaiser Wilhelm  II
fand am SamStag abend im„Waldhorn" ein äußerst
zahlreich besuchtes Bankett  statt. Betreten waren
der Militär- und Veteraneuverein, der Liederkrauz,
das BeztrkSkommando und alle Stände der Ein¬
wohnerschaft. Die Versammlung wurde von Hrn.
Stadtschultheiß Couz  mit warmen Begrüßungs-
Worten eröffnet und geleitet. Die Festrede hielt
ebenso der Vorfitzende. In hervorragend packender
nnd zündender, von glühender Begeisterung durch¬
drungener Rede führte der Redner aus, daß vor
allen Dingen in diesem Jahr herzliche persönliche
Sympathien uns mit dem Kaiser verbinden, der in
den nächsten Tagen sein 25jährigcs Ehejabilänm
feiere und dessen zweiter Sohn nun zur Ehe schreiten
werde; ein überaus glückliches Familienleben sei eS,
das dem deutschen Volke von unserem Kaffer zum
Vorbild gegeben werde. Sodann sei es aber die
praktische und politische Tätigkeit, die den Kaiser in
unserer durchaus ernsten Zeit mit uns verbinde. Er
sei der Begründer und Träger des deutschen Nationol-
bewnßtsrinS und er suche diese Eigenschaft in alle
Schichten des Volkes zu tragen. Nach innen in
jeder Weise den Werken der sozialen Gesetzgebung
sich hillgebend führe er nach außen ein starkes Re¬
giment, ein Mann des Friedens in des Wortes
tiefster Bedeutung aber zugleich ein Wächter der
deutschen Ehre und deutschen Fleißes. Und wenn
manche Bürger an unserem Kaffer auch verschiedenes
auszusetzen haben, so sei zu bedenken, daß ein Fürst,
der eine so große Regterungslast auf seinen Schul¬
tern trage nnd der über ein Volk von 60 Millionen
regiere, eS unmöglich allen recht machen könne, das
Zeugnis aber dürfe man ihm nicht versagen, daß
er stets das Beste für sein Volk wolle und nur
auf den Wohlstand seines Volkes bedacht sei. So
könne das deutsche Volk mit größtem Vertrauen zum
Kaffer aufblicken und in den weitesten Schichten des
Volkes herrsche die Zuversicht, daß unser Kaiser mit
machtvoller Hand das Staatsschiff führe und
Deutschland auch fernerhin den Frieden wahren
werde. Es sei aber nicht mehr als billig, als daß
das deutsche Volk auch seinem Kaffer für die auf¬
opferungsvolle Tätigkeit dank- und dos geschehe am
besten dadurch, daß das Bewußtsein einer großen
nationalen Geschlossenheit, eia entwickeltes National-
gefühl alle Kreise durchdringe und hochgehalten
werde und daß alle staatserhaltenden Elemente sich
gegen die äußeren und inneren Gefahren fest zn-
sammenschließeu. Das auf den Kaiser ausgebrachte
Hoch fand den stürmischsten Widerhall in der Ver¬
sammlung. Wie der Festredner so verstand eS auch
Hr. Handelsschnldtreklor Weber  die Begeisterung
der Versammlung mächtig anzuregen durch eine
vortreffliche Rede, in der er auf den gegenwärtigen
Ernst der Zeit und auf die gefahrvolle Lage Deutsch¬
lands hinwieS und betonte, daß die äußeren Gegner
unseres Vaterlandes nur darauf lauern, um uns
schwach zu finden und dann uns zu überfallen. An

dem Tage, an dem das deutsche Heer und besonders
die deutsche Flotte an Schlagferttgkeit verliere, sei
es um Deutschland geschehen trotz aller beruhigenden
Worte, die zu uns vom Ausland jetzt herüberschallen.
Deutschland müsse za seiner Sicherheit auf ein
mächtiges Heer und eine gut ausgerüstete Flotte
Bedacht nehmen und für diese Schutzfaktoren große
Opfer bringen. Ja das auf Heer und Marine
ausgebrachte Hoch stimmte die Versammlung jubelnd
ein, worauf das Lied „Deutschland, Deutschland
über alles" angestimmt wurde. Im weiteren Ver¬
lauf des Abends trug der Militärveretu  ein sehr
gut zur Darstellung gebrachtes Festspiel „Die
Hoheuzollern" mit lebenden Bildern vor und erntete
damit größten Beifall. DerLiederkranz  wirkte bei
der Feier in besonders dankenswerter Weise mit;
er sang verschiedene Männerchöre patriotischen In¬
halts in famoser Wiedergabe und verschönerte da¬
durch die Feier in hochwillkommener Weise. Ebenso
trugen die Vorträge der Stadt musik  zur Erhöhung
der Festfreude wesentlich und kräftig bei. Weitere
Toaste belebten die herrschende fröhliche Stimmung.
HandelSscholdirektorWeber  toastete auf den
Veteraneuverein, Stadtschultheiß Conz  auf die
deutschen Frauen nnd Etscnbahnbauinspektor
Schlierholz  auf die mitwirkeuden Vereine; auf
den Militärvcreiu und Liederkranz. Die Feier nahm
einen vorzüglichen Verlauf nnd eS konnte der Vor¬
sitzende in seinem Schlußwort mit hoher Befriedigung
die Tatsache verzeichnen, daß die Beteiligung an
der Feier ein erfreuliches Zeugnis dafür sei, daß
die Liebe für Kaiser und Reich immer mehr zum
Ausdruck komme und er hoffe, daß spätere Feiern
ebenso zahlreich besucht sein mögen wie die heurige.

^ Calw,  29 . Jan . Die hiesige Sterbe¬
kasse hreltHestern nachmittag im Gasthausz. Löwen
ihre jährliche Generalversammlung. Der Vorstand,
Hr. Glasermeister Häußler,  begrüßte die Versamm¬
lung und gab eine Ueberficht über das abgelaufene
Geschäftsjahr. An Mitgliedern gehörten der Kaffe
am 31. Dez. 1905 an: 512 zahlende und 28 von
der BettragSpfl.icht befreite; mit Tod abgegaugen
find im abgelaufenen Jahr 21, cingetreten9 (der
Zuwachs geht infolge der Verstcherungsgisetze gegen
früher etwas zurück). Der Rechenschaftsbericht des
Kassiers, Hrn. Posamentier Dierlamm,  weist an
Mitgliederüeiträgen1271^ 70 A auf, an Sterbe¬
geldern wurde» 1260 ausbezahlt; die Gesamt¬
ausgaben übersteigen die Gesamteinnahmen um
ca. 50 Die Kasse ist sehr gut fundiert, das
bare Vermögen beträgt 8688 ^ In den letzten
25 Jahren wurden 24362 Sterbegelder auS-
bezahlt. Der Jahres- nnd Rechenschaftsbericht gaben
zu keinerlei Anständen Veranlassung und erteilte
daher die Versammlung dem Vorstand und Kassier
unter Dank für die uneigennützige Verwaltung der
Kasse die Entlastung.

Calw. (Ezsdt .) Zu dem*Artikel des Rat-
hauSkorrespondenten in Nr. 14 möge berichtigend
und aufklärend wirken: Das Stadtschulthrißenamt
hat am Samstag, den 20. Januar, nachmittags, in
einer Zuschrift an das kath. Stadtpfarramt erklärt,
daß wenn letzteres eine Vollmacht der beteiligten
Familienhänpter bringe, es alsbald eine Sitzung
der Kollegien zur erneuten Behandlung des kath.
Schulantrags anberaumeu werde. Hierauf wurde
andern Tags eine gut besuchte Versammlung ab-
gehalten, die bezüglichen Aktenstücke vorgeleseu nnd
die Vollmacht von den anwesenden Berechtigten
unterschrieben und dieselbe mit 59 Unterschriften be¬
deckt am Mittwoch Nachmittag2 Uhr in der Stadt-
schnltheißenamts-Kanzlet abgegeben mit der Er-



klärung an die bürgerl . Kollegien , daß nach dem
Gesetz von 1887 der hiesige KlrchenstiftungSrat und
nicht die 70 Beteiligten die mit der Stadtgemeinde
verhandelnde Behörde sei, wie auch evangelischersritS
derselbe Antrag stet? von der Behörde auSging , und
daß diese au sich nicht notwendige Vollmacht nur
ausgestellt sei, um die Sache endlich zum Ziel zu
bringen . Sodann ist der im Jahre 1900 auSge-
worfene jährliche städtische Beitrag vou 125
tatsächlich nicht erhöht , überhaupt trotz der besonders
seit April 1905 sehr vermehrten Ausgaben der
Schule kein Pfennig weiter an die Schnlpflege ab¬
gegeben worden.

Calw,  27 . Jan . In MartinSmooS
stürzte der Bauer Traub  so unglücklich von der
Treppe der Baumwirtschaft , daß er infolge eines
Schädelbruchs  verstarb.

Amtliches aus dem btaatsanzeiger .s
Unter den Angehörigen des K. Landjägerkorps wurden
öffentlich belobt die Landjäger Schneller  in
Deckevpfronn und Schumacher  in Unterreichenbach.

Agenbach,  27 . Jan . Bei Fällen einer
überaus großen Tanne im Staatswald des Forst¬
reviers Hofftest wurden von derselben zwei weitere
starke Tannen mit zu Boden gerissen . Der in einer
Entfernung von etwa 25 — 30 m im Wald ahnungs¬
los arbeitende Poltzeidiener Rittmann  von
hier wurde biebei von den mitfallenden Tannen
derart unglücklich getroffen , daß er tot unter den
Tanuenäften hervorgezogen wurde.

HerrenaIb,  27 . Jan . Im Staatswald
Bachhalde bei Herrenalb ist der Holzhauer Burk-
hardt  vor den Augen seiner Kameraden von einer
fallenden Tanne erschlagen worden.

Herrenberg,  27 . Jan . Auf dem heutigen
Wochenmarkt  waren zugeführt : 133 Milch-
schweiue , Preis pro Paar 32 — 48 92 Läufer¬
schweine , Preis pro Paar 55 — 112 Verkauf
schwach.

Stuttgart,  27 . Jan . Im Bopserwald
wurde gestern früh ein Herr in bewußtlosem halb¬
erstarrtem Zustande aufgefunden und in das Katha¬
rinen -Hospital verbracht . Dort erst konnte eine
Echußverlctzung am Kopfe festgestellt werden , die,
nach den Umständen zu schließen , der Ueberführte
sich selbst betgebracht haben wird . — Zwei Fremde,
angeblich Amerikaner , haben hier seit ca . 8 Tagen
täglich eine Bierwirtschaft besucht , gestern früh nach
durchzechter Nacht den Wirt durch VerauSaabung
längst außer Kurs befindlicher 100 und 50 Dollar¬
noten um mehrere 100 ^ betrogen und find ver¬
schwunden . — Ein Versicherungsagent Tropper aus
Wien hat eine Reihe solcher Personen , die durch
Zeitungsinserate Darlehen suchten , um zum Teil
erhebliche Summen betrogen , insofern er ihnen
Darlehen zuficherte , wenn sie sich bet seiner Gesell¬
schaft versichern und die 1. Prämienrate bezahlen.

Kirch h eim u . T ., 26 . Jan . Der Brand
in der Röhm ' scheu Kunstmühle  wurde im Laufe
des Vormittags bewältigt . DaS groß ? Gebäude
mit allem Zubehör wurde ein Raub der Flammen;
doch konnte das Vieh und ein großer Teil des
Mobiliars gerettet werden . Große Vorräte an Ge¬
treide und Mais wurden vernichtet . Bei den Lösch¬

arbeiten wurde ein Feuerwehrmann verwundet . Ein
Nachbar der Kunstmühle , Kübler Sauer , ein Veteran
aus dem Jahr 1870 , ging während des Brandes
mehrmals auf seinen Heuboden , um etwaigen Schaden
sofort zu entdecken ; in der Dunkelheit fiel er auf
die Tenne und starb noch im Laufe des Vormittags.

Jebenhausen,  27 . Jan . Beim Schlitten¬
fahren verunglückte der 14jährige Sohn des Rößle-
Wirtes Vollmer.  Er wollte seinen Schlitten
die Steige htnaufziehen , als er vou einem Mädchen
mit einem Schlitten umgefahren wurde , so daß er
zu Boden fiel und eine Gehirnerschütterung davontrug.

Ulm,  27 . Jan . Dem Pferdemarkt
am Dienstag und Mittwoch waren 1092 Pferde,
meist dem mittleren ArbettSschlag angehörig , zu¬
geführt . Einige Händlerfilmen brachten auch schwere
Pferde zum Markt ; leichte Wagenpferde waren eS
weniger als sonst . Gehandelt wurde an beiden
Tagen so lebhaft , daß etwa 800 Stück abgesetzt
wurden . Höchster Preis 1456 mindester 50
Gesamtumsatz 50 000 ^

Rede -es Abgeordneten Kraut.
(Sitzung vom Donnerstag , 25 . Januar .)

Der Herr Abg . Hieber hat gestern seine Rede
mit der Erklärung geschlossen, jede Partei müsse,
wenn fie Freund der Reform sei, aus einen oder
mehrere LteblingSwünsche verzichten , um damit zu
erreichen , daß doch überhaupt etwas zu stände
komme . Auch ich bin der Meinung , daß etwas zu
stände kommen sollte , und habe mir von diesem Ge¬
sichtspunkt aus überlegt , ob ich auf die Anträge , die
ich in der Kommission wegen des Ersatzes der aus-
scheidenden Privilegierten gestellt habe , nicht lieber
verzichten sollte , zumal ich mir ja nicht verhehlen
kann , daß die Ausficht auf deren Annahme an¬
gesichts der Abstimmung in der Kommission hier
im hohen Hause nicht allzugroß ist . Zwei Gründe
haben mich abgehalteo , diesen Verzicht auszusprechen.
Einmal haben meine Freunde und ich den Wunsch,
prinzipiell festzustellen , welchen Ersatz wir für den
besten und ersprießlichsten halten , und in zweiter
Linie habe ich immer die Hoffnung auf eine Aende-
rung in der Anficht der Parteien und der Regierung
noch nicht aufgegeben . Letztere namentlich , wenn
fie steht , daß fie um einen Ersatz für die aus¬
scheidenden Privilegierten doch nicht hrrumkommt,
daß es also bei den 75 Abgeordneten dock» nicht
bleibt , und wenn fie erkennt , wie eS ja tatsächlich
der Fall ist, daß der Ersatz im Wege des Proporzes
sehr große Schwierigkeiten hat , wird fie vielleicht
doch wieder zu ihrer alten Liebe zmückkehren und
sich mit der berufsständischen Vertretung , die fie ja
selber im Jahre 1894 vorgeschlagen hat , als Ersatz
für die Privilegierten einverstanden erklären.

Diese Gründe haben mich veranlaßt , auf
meine Anträge auch hier im hohen Hause wieder
zurückzukommen.

Ich bin zunächst der Meinung , daß ein Er¬
satz für die anSscheidendeu Privilegierten notwendig
ist , und eS ist vielleicht ein kleines Pflaster für die
Wunde der Privilegierten , wenn fie hören , daß ihr
Ausscheiden nach Ansicht der Mehrheit dieses Hauses
eine empfindliche Lücke reißt und daß man nicht
bloß nach einem quantitativen , sondern auch nach

einem qualitativen Ersatz für fie sich Umsehen muß.
Diese Frage deS Ersatzes steht naturgemäß in einer
gewissen Wechselwirkung mit der geplanten Ver¬
mehrung der Ersten Kammer . Vou meinem kon¬
servativen Standpunkt aus habe ich gegen eine
Stärkung der Elsten Kammer nichts einznwenden,
aber diese Stärkung hat auch bei mir ihre Grenze:
die Zweite Kammer , die zusammengesetzt ist aus
den Gewählten des gartzen Volkes , muß ihre Prä-
ponderierende Stellung im parlamentarischen Leben
behalten und fie muß so ausgestaltet werden , daß
fie all den großen und wichtigen Aufgaben , die in
wachsendem Maße an fie herantreten , vollständig
gewachsen bleibt . Der Herr Ministerpräsident hat
gestern die Meinung ausgesprochen , die Zweite
Kammer werde ihre Aufgaben auch erfüllen können,
wenn sie nur 75 Abgeordnete zähle . Gewiß , das
mag sein , eS ist aber auch der Fall denkbar , daß
in Zeiten großen Geschäftsandrangs eS au Leuten
fehlt , die Zeit und Lust und die Fähigkeit haben,
sich den oft sehr mühevollen Vorarbeiten für unsere
gesetzgeberische Tätigkeit zu unterziehen . Man muß
ins Auge fassen , daß das allgemeine Wahlrecht
eines schönen Tages weniger Beamte und weniger
Privatleute in diese Kammer bringen kann , und
mehr Leute , die im Erwerbsleben tätig find und
den Beruf des Abgeordneten nur als Nebenberuf
betrachten können . Man muß also vorsichtshalber
an einen Ersatz denken , und ich stehe nicht au , zu
erklären , daß ich diesen Ersatz so notwendig halte,
daß ich lieber noch den Ersatz im Wege des Pro-
portionalwahlverfohrenS in Kauf nehme , als auf
denselben vollständig zu verzichten . Wir allerdings
denken uns zunächst den Ersatz anders , als er in der
Kommission durch die Schaffung von Abgeordneten,
die aus dem Landesproporz hervorgehen , gestaltet
worden ist . Wir sagen uns , die ausscheideuden
Privilegierten haben ein konservatives Element in
diesem Hause gebildet und eS ist daher naheliegend,
in erster Linie an einen Ersatz konservativer Art und
Gestaltung zu denken . Dabei möchte ich diesen
Ersatz aber so gestalten , daß den Wünschen nach
Umgestaltung der Zweiten Kammer in eine reine
Volkskammer Rechnung getragen wird , ich möchte
die neuen Abgeordneten aus direkten Wahlen her¬
vorgehen lassen . Und da bietet sich nun der Ersatz
auf Grund der berufsständtscheu Wahlen . Die
berufsständischen Organisationen spielen eine immer
größere Rolle in unserem öffentlichen Leben , eS stellt
sich für die Angehörigen der verschiedenen BerufS-
stäude immer mehr das Bedürfnis heraus , sich zu¬
sammenzutun , sich zu organisieren , um durch den
Zusammenschluß zu erreichen , was dem einzelnen
zu erreichen unmöglich ist . Wenn man an einen
Ersatz auf berufsständischer Grundlage denkt , so
kann man sich dabei anlehne « einmal an die Ver¬
fassung , die im deutschen Mittelalter in unseren
freien Städten sich herausgebildet , man kann sich
aber insbesondere auch berufen auf die allwürttem-
bergische Verfassung , die auf berufsstäudischer
Grundlage beruhte.

Faßt man die Ausgestaltung des Ersatzes im
einzelnen ins Auge , so muß man vou vornherein
betonen , daß es fich nur um eine beschränkte An¬
zahl von neuen Mitgliedern , die in die Zweite
Kammer versetzt werden sollen , handeln kann , nur um
einen Ersatz für die ausscheidenden 23 Privilegierten

Schloß Hsterno.
Roman von H. S . Merriman.

(Fortsetzung .)
DaS Mädchen war ganz allein . Die Gegenwart einer anderen Person

würde da », wa « in den Satten poLte , sicherlich zum Schweigen gebracht haben.
Ganz plötzlich hielt fie inne , denn , sie wußte , wie die wunderliche », letzten Töne
zu spielen sind , fie wußte etwa », wa » kein Meister sie gelehrt hatte . Einen
Augenblick später drehte fie fich auf dem Sessel herum und schaute in da » Licht
hinaus . E » war Nachmittag , ein russischer Herbstnachmittag , und da » rosig « Licht
verschönte «in Gesicht , über da » sich selbst seine Eigentümerin , ein Weib , nie einer
Illusion hingebrn konnte . ES war breit und kräftig , mit zu wett auSeinander-
stehrnden Auge », einer zu breiten und niedrigen Stirn , einem zu schweren Kinn,
einem zu entschlossenen Munde . Die Augen waren mandelförmig , tiefe , leiden¬
schaftliche, blaue Augen in dem Kopfe einer Mongolin.

Die jung « Dame horchte offenbar auf etwas . Sie warf einen Blick auf
eine kleine, goldene Uhr aus dem KaminfimS , dann auf das offene Fenster , erhob
fich — fie war klein und ziemlich breit gebaut — und ging ans Fenster.

.Jetzt muß er in «in paar Minuten zurück sein/ murmelte fie vor fick hin.
Sie legte die Hand auf die Stirn und schob mit einer leichten, ungeduldigen

Bewegung , in der vielleicht etwa » wie große Angst lag , ihr Haar zurück. Ein
paar Augenblicke trommelt « sie müßig auf dem Fensterbrett , dann gieng fie mit
einem raschen, leichten Seufzer zum Klavier zurück. Während de» Gehen » machte
fie von Zeit zu Zeit eine rückende Bewegung mit dem Kopfe , wie Schulmädchen,
die zu viel Haare haben . Die Ursache dieser nervösen Bewegung war «in
wundervoller , goldener Zopf , der bi» weit unter ihren Gürtel hinabhing.

Katharina Lanowttsch vergötterte fast ihr Haar . Sie wußte , daß unter
zehntausend Frauen nicht «in « ihr in dieser weiblichen Pracht glrichkam, wußte
e» ebenso zweifellos , als fie wußte , daß fie häßlich war . Der letzteren Tatsache
trat fie mit einer unerschütterlichen , kästen Ueberzeugung gegenüber , die durchaus
nicht» Weibliche » an fich hatte . Sie sagt « nicht, daß fie häßlich sei, um Wider¬

spruch zu erregen , sondern fie sprach gar nie darüber ; fie war in dieser Ueber¬
zeugung ausgewachsen , und da sie über jedem Zweifel stand , so stand fie auch
außerhalb jeder Erörterung . Ihre ganze Weiblichkeit , ihr « ganze Eitelkeit schien
fich auf ihr Haar zu konzentrieren . E « war ihr einziger Stolz , vielleicht ihr«
einzige Hoffeung . Schon manche Frau ist wegen ihre Stimme geliebt worden;
Katharina belaß eine sehr melodische Stimme , tief und stark, leidenschaftlich, zärtlich,
wenn fie wollt «, fakcirrierend , allein nicht zum Verlieben . Wenn «ine schöne
Stimme Liebe erzeugen kann , warum nicht auch schöne» Haar?

Katharina verachtete olle Männer , bi» auf einen , den fie anbetete . Tag
und Rocht erfüllte fie ein einziger , großer Wunsch , gegen den Himmel und Hölle
bloße Worte waren , und diesen Wunsch berührte weder di« Hoffnung auf de»
einen , noch die Furcht vor der anderen . Sie wollte , daß Paul AlexiS fie lieble,
und als echte» Weib klammerte fie fich an hren einzigen weiblichen Reiz , ihr
wundervolle », goldene» Haar.

Sie setzt« fich ans Klavier , und ihre starken , kleinen Hände rissen jeder
Saite gleichsam da» Herz au ». ES giebt Leute , die die Saiten zum Sprechen
bringen , a !» hätten sie Stimmen , und Katharina Lanowttsch besaß diese Kunst.
Sie spielte nur ein russische« Volkslied , eine einfache Melodie , wie man fie an
Sommerobenden au « jeder Schänke hervr » klingen hört ; aber fie flößte ihr rin«
echt russische Seele ein, jene Seele , die die verhängnisvolle Kraft , stumm und
geduldig zu leiden , wir einen Fluch mit sich herumlrägt . Sie wiegte sich nicht
hin und her , wie manche tun , wenn fie im Rausch der Musik aufgehen . sonder»
fie saß garz aufrecht da , ihre stämmigen , breiten Schultern bewegten sich nicht,
und ihre seltsamen Augen starrten still , beschaulich in dir Ferne.

Plötzlich hielt fie inne und sprang auf , ging ober nicht ans Fenster , sondern
blieb lauschend neben dem Klavier stehen . Auf dem schmalen Wege Ivor dem
Hause waren deutlich Hufschläge zu hören , die immer näher Manien und gewiss«
U » sicherbeit v«rri «t, daß dar Pferd erschöpft sei.

»Ich glaubte schon, er wäre e»/ flüsterte fie und setzte fich atemlos nieder.
Al» dir Jungfer ein paar Minuten später rintrat, saß Katharina am

Klavier.
(Fortsetzung folgt .)
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und dadurch ergibt sich von vornherein eine sehr be¬
deutende Beschränkung in der Auswahl dieser Mit¬
glieder, auch iu der Auswahl unter den verschiedenen
Berufsorganisationen. Um nicht mit Unmöglichkeiten
zu rechne», um nicht in den Verdacht zu kommen,
als wolle dieser berufsständische Ersatz nur herein¬
geworfen werden, um das Reformwerk zu verzögern,
habe ich mich mit meinem Antrag, soweit es möglich
war, angeschlossen an die Vorschläge, die die Re¬
gierung im Jahr 1894 gemacht hat. ES sollen
demnach als Wähler für die 18 Ersatzabgeordneten,
an die ich denke, nur zngelassen werden die Mit¬
glieder der großen Berufsstände, die Angehörigen
der Organisation der Landwirtschaft und die An¬
gehörigen der Organisationen von Gewerbe und
Handel und Handwerk. ES wird mir natürlich ein-
gewendet werden, ja diese Organisationen find,
wenigstens was die Landwirtschaft betrifft, noch
gar nicht da und bei dem Handwerk find sie noch
nicht genügend anSgebtldet, um die Grundlage für
eine derartige Wahl zu bilden. Demgegenüber er¬
laube ich mir gleich zu bemerken, daß meines
Wissens die Ausgestaltung der bestehenden land¬
wirtschaftlichen Organisation zu einem Wahlkörper,
wie er für eine derartige Wahl notwendig ist, keine
allzu großen Schwierigkeiten mehr bieten kann, denn
schon im Jahre 1894 hat dis Regierung eine solche
Oraanisatton in nahe Ausficht gestellt und wir
wissen, daß wesentliche Fortschritte in der Aus¬
gestaltung dieser Organisation seither gemacht worden
find, die im Fall der Mitarbeit der Regierung
ermöglichen, in kurzer Zeit eine Wählerorganisation,
wie wir ste brauchen, vorzulegen.

Die Verteilung der Abgeordneten unter diese
großen Berufrstände soll nach meinem Antrag er¬
folgen ungefähr nach der Zahl der Angehörigen
derselben, ganz wie eS die Regierung im Jahr 1894
auch vorgeschlagen hat. Nun wurde wir schon tn
der Kommission eingewendet, daß bei meinem Vor¬
schlag große Berufsstände, die über eine bedeutende
Zahl euch intellektuell hervorragender Mitglieder
verfügen, gar nicht berücksichtigt seien, insbesondere
die freien Berufe nicht. DaS gebe ich zu; der
Grund dafür ist, daß wir eine Organisation dieser
freien Berufe nicht haben und nicht leicht schaffen
können. Es kommt aber auch weiter folgendes in
Betracht: Die freien Berufe find derzeit schon in
unserer Kammer in einem so ausgiebigen Maße
vertreten, daß, wenn mau nur mit einem Ersatz von
ausscheidenden Abgeordneten rechnen muß, man keine
Veranlassung hat. dabei gleich an eine Vermehrung
der Zahl der Mitglieder der freien Berufe zu
denken. Ich habe mir überschlagen, wie sich den»
die Abgeordneten auf die einzelnen Berufe gegen¬
wärtig verteilen, und habe gefunden, daß der Land¬
wirtschaft ein starkes Dutzend angehören, Handel
und Gewerbe etwa zwei Dutzend— die Ausschei¬
dung im einzelnen ist hier nicht so ganz leicht—,
daß aber die Angehörigen der freien Berufe, aller¬
dings einschließlich der ziemlich zahlreich vertretenen
Privatiers, etwa drei Dutzend oder etwas mehr
ausmachen. ES wird daher, wenn man die der¬
zeitige Vertretung der einzelnen Berufsstände ins
Auge faßt, der VerteilungSmaßstab, de» ich zu
Grunde lege, nicht ungerecht sein. Freilich wird nun
eingewendet, daß die Arbeiter in der Industrie, denen
ich bloß zwei Vertreter konzediere, dabet zu kurz
kommen, ober wenn ich nach einem konservativen
Ersatz mich umsche, dann kann es mir natürlich nicht
einfallen, diesen Ersatz aus den Arbeitern, die in
der Sozialdemokratie ihre Vertretung suchen, zu
wählen, und außerdem wird man anerkennen müssen,
daß die Industriearbeiter kraft ihrer großen Zahl
bei dem allgemeinen Wahlrecht schon selbst in der

Lage find, für ihre ausgiebige Vertretung in der
Kammer zu sorgen. . (Hildenbrand : Das sehen
wir in Preußen!) . . . ES ist mir iu der Kom¬
misston entgegengehalten worden, daß die Abgrenzung
zwischen den einzelnen BerufSständen außerordent¬
lichen Schwierigreitenbegegne, insbesondere sei eS
sehr schwer, abzugreuzen, was Handwerker und was
Angehörige der Landwirtschaft seien, weil beide in
einander übergehen, mancher sowohl Handwerker als
Landwirt sei. Auch diese Schwierigkeit schreckt mich
nicht. ES kann und muß, wen« man einmal an
die Organisation der Berufsstände insbesondere des
Handwerks und der Landwirtschaft herantritt, ein
Weg gefunden werden, bei dem diese Scheidung
möglich ist. Sie ist meines Erachtens möglich da¬
durch, daß der Einzelne veranlaßt wird, zu erklären,
welchen der beiden Berufe, die er ausübe, er für
seinen Hauptberuf ansehe, und daß er veranlaßt
wird, für den einen oder anderen von ihnen zu
optieren.

Die Wahl von berufsstäudischen Vertretern
soll, so wurde eingewendet, dem Gedanken des kon¬
stitutionellen Staates widersprechen, dieser Gedanke
verlange, daß die Abgeordneten sich als Vertreter
des ganzen Landes und nicht einzelner Stände fühlen.
Diese Einwendung trifft natürlich ebenso gut die be¬
rufsständischen Vertreter in der Ersten Kammer,
wie die in der Zweiten Kammer, und mit der Ver¬
setzung von berufsständischen Vertretern in die Erste
Kammer hat sich ja die Mehrheit in der Kommission
bereits einverstanden erklärt. Außerdem haben wir
ja schon bisher einzelne berufsständische Vertreter
hier in diesem Hause gehabt und man hat allgemein
anerkannt, daß die sich nicht als bloße Vertreter
ihrer Berufsstände ansaheu, sondern ihr Amt aus¬
übten, als Vertreter des ganzen Landes. Und dieses
Vertrauen wird mau auch zu den berufsstäudischen
Abgeordnete», wenn solche gewählt würden, ohne
weiteres haben dürfen. (Liesching:  Was für
Berufe?) Sodann heißt es: Nirgends, in keinem
derzeit bestehenden Verfassungsstaate, sei eine der¬
artige berufsständische Vertretung iu den Parlamenten
enthalten. Das gebe ich bis zu einem gewisse»
Grade zu. So viel ich weiß, ist nur eine ähnliche
Vertretung in Oesterreich eingeführt. Aber man
mutz anerkennen, daß auch die Verfassung des Deut¬
schen Reichs einzig in ihrer Art ist. daß sie nicht
vergliche» weiden kann mit den Verfassungen irgend
eines anderen Staates. Wir haben tu Deutschland
den Reichstag, der auf Grund des allgemeinen
Wahlrechts gewählt wird durch das ganze Reich,
der die parlamentarische Vertretung des ganzen
deutschen Volkes bildet, und einen wesentlichen Teil
der g' sttzgeberischen Aufgaben für das ganze Reich
zugewikseu erhalten hat. Demgegenüber ist die
Tätigkeit der Landstände, der Vertretungen der ein¬
zelnen Bundesstaaten eben doch eine erheblich andere
geworden, sie beschränkt sich mehr auf die Fragen
des wirtschaftlichen Lebens, und auch von diesem
Gesichtspunkt aus wird man es nicht für unrichtig
und nicht für unbillig erklären können, wenn zur
Vertretung von wirtschaftlichen Fragen, gerade Ab¬
geordnete von BerufSständen hivzugezogen werden.

Ein besonders betonter Einwand war der,
daß durch die Zulassung berufsständischer Vertreter
die Politik in diese Berufe hineingetragen werde,
und daß das Ergebnis der bervfsständischeu Wahlen
doch bloß dasselbe oder ein ähnliches sein werde, wie
wenn»ach politischen Parteien gewählt werde. Nnn
die Politik, die ist schon in ziemlich hohem Grade
in die berufsstävdischen Organisationenbinein-
getragen; sie suchen immer mehr tu ihrem Ringen
um ihre wirtschaftliche Existenz sich au die gesetz¬
gebenden Faktoren heranzumachen, diese für sich zu

gewinnen, weil fie das Gefühl haben, daß fie einen
Einfluß auf die Gesetzgebung gewinnen sollten, um
ihren Wünschen den gehörigen Nachdruck zu geben.
Es ist nun doch viel besser, daß diesem Ringen
und Drängen wenigstens der großen Berufsstände eiu
Ventil geöffnet wird, daß fie in die Lage versetzt
werden, selber ihre Wünsche und Interessen in den
gesetzgebenden Körperschaften zu vertreten, als daß
fie genötigt find, ihren Einfluß immer hinter deu
Kulissen auf die Parteien geltend zu machen. Na¬
türlich werden auch bet den berufsstäudischen Wahlen
die politischen Gegensätze nicht schweigen, ste werden
suchen, sich dabei geltend zu machen, aber ich habe
die Ueberzeugung, daß das Standesbewußtseiu der
Wähler der berufsstäudischen Vertreter und der
Wunsch, ihre Interessen in den gesetzgebenden
Körperschaften gut gewahrt zu sehen, diese veran¬
lassen werden, nur hervorragende Angehörige ihres
Standes, die den Aufgaben des parlamentarischen
Lebens durchaus gewachsen find, iu die Kammer zu
wählen. Auf diese Weise werden wir einen guten
Ersatz für die ausscheidenden Privilegierten erhalten
können, einen Ersatz, den, wie ich fürchte, wir durch
den Proporz kaum erreichen werden. Die Schwierig¬
keiten, die sich der Pcoportionalwahl, wie fie in
der Kommission gestaltet worden ist, entgegeuftellen,
find viel größer, als man ursprünglich angenommen
hat. Nehmen wir den berufsständischenErsatz,
dann kommen wir um alle die Klippen und Ge¬
fahren herum, die das Proportionalwahlverfahren,
bei dem wir nicht einmal über das Wahlverfahren
vollständig einig find, mit sich bringt; wir laufe«
nicht Gefahr, die hohen Erwartungen, die wir au
den Ersatz für die ausscheidenden Privilegierten
kaüpfen, enttäuscht zu sehen. Ich bitte daher, meine
Herrn, wählen Ste , wenn Sie mit mir darüber
einig find, daß ein Ersatz für die ausscheidenden
Privilegierten überhaupt notwendig ist, lieber die
berufsständischen Vertreter, wie wir ste Vorschlägen,
als die durch das Proportionalwahlverfahren ge¬
wählten.

Lan-wirtschastl. Syirksvrretu.
Bezug vor» Saathafer betr«
Der Verein beabsichtigt für seine Mitglieder

Saathafer anzuschaffen. Dieser Saathafer(schwe¬
discher Ligowo-Hafer) ist mittelfrühreifeud uud
wird in Säcken zu 150 Pfd. um den Preis VlM
s Wk. pro Zeatner abgegeben. Für den Sack
find 80 Pfg. zu bezahlen. Die Abgabe des Hafers
erfolgt gegen Barzahluug an einem bestimmten
Tage, welcher den Bestellern noch mitgetcilt wird;
bei verspäteter Abholung hat der Betreffende die
dadurch entstehenden Mehrkosten zu tragen. Der
Haser darf vur für den eigenen Gebrauch der Ver¬
einsmitglieder verwendet uud nicht weiter veräußert
werden. Mehr als 200 Ztr. werden nicht abgegeben
und müssen sich die Besteller unter Umständen eine
Reduzierung ihrer Bestellung gefallen lassen.

Die Bestellungen auf Saathafer wollen
bi««e« S Lager» bet dem Vereiussekretär
Fechter  gemacht werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht,
dies in ihren Gemeinden bekannt machen zu lassen,
etwaige Bestellungen entgegen zu nehmen und an
den Vereinssekretär einzusende«.

Bemerkt wird noch, daß später auch Saat¬
kartoffeln aufgekauft uud den VereiuSmitgliederu
angeboten werden.

Calw,  27 . Januar 1906.
VereiaSvorstand:

Voelter,  Regierungsrat.

Amtliche und Privatanzeigen.
Bekanntmachung.

Bei der im Laufe ds. Mts vorgenowmenen freiwilligen Matz- undstsewichtsvifitatto« find 431 Stücke beanstandet worden.
Diejenigen Gewerbetreibenden, deren Matzeu. s. w, berücksichtigt werden

müssen oder von der ferneren Verwendung im öffentlichen Verkehr ausgeschlossen
worden find, werden aufgefordert, der erhaltenen Auflage alsbald uach-zukommen.

Hiebet wird darauf hingewiesen, daß bei der später erfolgendenamtlich«« Visitation für etwaige Fehler»eben dem Einzug der Maßeu.s.w.
Bestrafung erfolgt.

Das Eichamt ist jeden Samstag geöffnet.
Calw,  den 26. Januar 1906.

Stadtschuttheitzeuamt.
Conz.

« . Sorstamt Wildberg.
Fichtcustangen-Verkaus

am Freitag,  den 2. Februar d. I .,
uachm. IV, Uhr, im Schwarzwald-
bräuhaus tu Wildling aus Staatswald

Bronnhalde und Klosterwald Abt. 8:
Siück: Baustangen: 42 la, 147 Ib,
248 II ., 189 III . Kl., Hagstangeu:
37 H., 102 III . Kl., Hopfenstangen:
40 I., 362 II.. 79 IU., 180 V. Kl.
und 180 St . RebstrckruI. Kl.

Marttrrsmoos.
Laug- uud Säghoh-Derkarrf.

Am Samstag , de« 3. Februar d. I .,
«achmittags1 Uhr, verkauft die Gemeinde
auf dem hiesigen Rathaus im öffentlichen Auf¬
streich losweise 800 Siück Lang- und Sägholz
mit ca. 600 Fm. und zwar:

I. 8,92 Fm., II. 87,75 Fm., III . 280,74 Fm.,
IV. 151.20, V. 2,50 Fm.,

Sägholz:
I. 10,54 Fm., II. 6,24 Fm., III . 1,65 Fm.

DaS Holz ist bereits gefällt und besteht aus Forchen und Tannen je
ungefähr zur Hälfte. Abfuhr günstig.

Käufer werden mit dem Anfügen eingeladen, daß bei günstigem Angebot
ein weiteres Quantum Langholz mit 600 Fm., noch auf dem Stock, mttverkaustwürde.

MartinSmooS,  deu 24. Januar 1906.
GemeinLerat.

Ein jüngeres
Mädchen

wird tagsüber zu Kindern gesucht,
erfragen durch die Red. ds. Bl.

3»

Auf 1. Februar wird eiu
LaufinSdchen

gesucht.
Zu erfragen bei der Red. ds. Bl.
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Hirfa «.

Tra«e*«ri»zeise.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit, daß unsere
liebe, treubesorgte Gattin, Mutter, Schwester uud
Schwägerin

Verths Mühle , geb. Barall,
nach kurzem schweren Leiden am Samstag, den 27. Jan .,
abends7 Uhr, sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung  findet am Dienstag, den
30. ds. MiS., nachmittags3 Uhr statt.

Im Namen der trällernden Hinterbliebenen
der Gatte:

tt. Zorstwart Möhle.

I

Gotthardt Exger, Bäckermeister hier, bringt sein Bäckerei-
und Wirtschaftsanwesea, Geb. Nro. 34 und 34a, au der oberen

iflt-WMi Marktstraße, samt 21 gm Gemüsegarten hinter dem Han», am
- Freitag , de« 8. Februar 1806 . vormittag » 11 Uhr,

auf dem hiesigen RalhauS, Zimmer Nro. 7, unter günstigen Zahlungsbedingungen
zur einmalige « Versteigerung, wozu Kaufsliebhaber eingeladcn werden.

Calw, 29. Januar 1906.
Mtsschreiber Dreher.

Kchwarzwaldverem.
SamSlag , de« S. Februar, abend» 8 Uhr,

ZamiliLnabLnS
M ! im „Bad . Hof-  mit

Vorführung von Lichtbildern
und mit Vortragen Les Höfer'schen Ouintekks.

Zutritt haben Mitglieder undN-uaugemeldete mit ihren
Familien.

Der Ausschuß.

Creditbank
für Landwirtschaft«. Gewerbe in Calw.

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Die Oenerakversammkimg
findet am

Gonutag, de« 18. Februar, «achmittags SV2 Uhr,
im Gasthaus zum „Rößle " statt.

Tagesordnung:
1) Erstattung deS Rechenschaftsberichts über das abgslaufene Jahr,
2) Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns,
3)  Beschlußfassung über Entlastung des Vorstands und Aufsichrsrats für

das Jahr 1905,
4) Revision des Genossenschaftsstatuts mit verschiedenen Aendrruugen,
5) Wahl von 4 Auffichtsratsmitglredern und 1 Stellvertreter.

Die Mitglieder werden zu zahlreichem Erscheinen eingsladen.
Die Jahresrechnung ist den Mitgliedern in unserem Banklokal zur

Einsicht aufgelegt.
Iiir den Vorstand und Aufsichtsrat:

Heorg Wagner . K . Aechter.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen 1906.

1. Die Gesellenprüfungen find im Februar und März ds. Js.
2. An Meldebogen können von den Vorständen der gewerblichen Ver¬

einigungen und vom Burean der Kammer unentgeltlich bezogen werden.
3.  Dis Anmeldung ist späteste« » bi» 12. Februar VS. I ». einzureichen

a» de« Vorsitzenden de» znständize « Prüfmrg »a«»sch«fie», der
alles wtttcre anordnen wird.

4.  Die Prüfungsgebühr beträgt3 ^ nnd ist vom Prüfling vor der
Prüfung an den Vorsitzenden zu bezahlen.

5. Die Prüfnngsorte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden stad zu
erfragen bei Herrn Gast. Schlatterer,  Privalier in Calw, welcher auch
Ameldungen entgegenntmmt und wenn nötig westerbefördert.

Re»tli «ge«, 24. Januar 1906.
Thr. Sr. Zischle. H. Freqtag.

Das Zerkleinern
von 25 obm Kalksteinen  vergibt im
Akkord

Weber, Hirsau.
Auf 1. Juli ist eine 2zimmerige

Wohnung
samt Zubehör zu vermieten; von wem,
sagt die Red. ds. Bl.

Fahrnis-Versteigerung.
Ans der Nachlaßsache der Ehefrau

des Joh . Wochele, gewes. Schuh¬
machers hier, verkauft Unterzeichneter
am S. Febr . (Lichtmeßfeiertag ) ,
vo« vormittag « » Uhr und nach¬
mittags '/,8 Uhr a«, gegen Bar¬
zahlung:

Bücher, Fra »e«kleider, Bette« ,
Leinwand , Küchengeschirr.
Sch rein werk, 1 Sekretär, 8
Käste», 1Küchekafts« , 1Sofa,
1 Lehnsessel, sonvtge Stühle,
Bettlade» mit Röste« , 1 Re-
g«late«r, 1 Mange, Faß « .
Ba «dgeschirr, etwa» Hol, u.
Kohle« , sowie allgem. Ha«»-rat.

Liebhaber find eiageladen.
Hg. Kokö, Stadtinventierer.

»

KMÄjedkll vlltkmedt . I
in Llsvivr , Violine nnä Lias - N
instrnmvnten srisilt

6. Foklgemutk,
slität . LlnsikäiriASnt, IiiebennvH,

r . 2t . am kKl. Lonservstorimn kiir
klnsik in Stutlxart.

»

Fenftevledev
bester Qualität in verschiedener Größe
empfiehlt billigst

R. Hauber.
Ein jüngeres, kräftiges

Mädchen
für den Zimmerdieust  baldigst
gesucht.

Handelsschule.
Gesucht auf 1. März ein zuver¬

lässiges

Määchen,
das mit den HauShalinngsgeschäften
vertraut ist für eine kleine Beamten¬
familie(2 Personen und 1 Kind) nach
auswärts. Ant:ä ze vermittelt die Red.
dS. Bl.

Disnstrnäüchsn-
Hsfuch.

Per sofort oder 1. März suche ich
ein Mädchen nicht unter 18 Jahren,
das Liebe zu Kindern hat. Anfangs¬
lohn pro Vierteljahr 50 Mk,

Frau Wikh. Stadelmeyer,
Pforzheim, Kroiiprinzsustr. 7II.

Gesucht
für ein 16jährigcS Mädchen  eine
Lehrstelle bet einer tüchtigen Näh -
tert« auf dem Lande.

Näheres zu erfragsu bei Hausvater
Rümslin in Stammheim.

WM
Verkauf einerDMdlMMe

9jährig, ein- und zwei-
spännig gehend, gut
im Zug.

Näheres durch Stadttterarzt Klei«-
b«b.

Alnsserge
in «ob außer dem Hause. — Gute
Empfehlungen.

Frau 8 . ^ vülv,
Li-derftraß- 1671.

seluuevLt äer Lasile«
unter 2u8at^ von

- <30

kriselt M staden in 6a1v bei:
kr. vslkoimo.
Llaris Xsrok Wws.
^mslis k'elrlweg.
XsrI Saklsiok.
^lrr. I 'slmon.
X. Otto Vin^on.

Sssssl
äußerst billig bei

Al. Gina - er , Schreiner,
Stammheim.

6egmacist1ö26
2̂ -ersts

6.c.i<k5sik!rL<°
flgj.Mttt.iiof!.

K̂Iiests ösutscde soktkeilai-si.

2u Laben Lei:
8mil Kvorxii .
Lpotbsker Vst. 8Lr1m»LL !
ikd ^Violsntt . Xlts ^ potbsks l
6 . 8 . krnnonmsijr ., vsIi!<üts» M>x/
8vnis Sodsrvt 1 , , ,
^pnlboksr 6 Nobl / I-ivdsnLsII.

6s.lv.

Hirsau.

G«eK«h
samt dem 2. Kalb
verkauft

G. 1t. Stotz z. Löwen.
Gültlingen.

Unterzeichneter setzt
einen 15 Monat altea
Origtnalfimmentaler-

Farren
dem Verkaufa«S. Für guten Dienst
wird garantiert.

Fr. Deuvle,
Sandbruchbesttzer.

Drwk »ud Berta« der A. OelschlS , er ' scheu  Bnchdrnckerei. BrranMortlich: Pu»l Adolfs  in Lalw.Lelephor Nr. ».


	[Seite]
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

